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I t a l i e n b i s juin 
S t . G o t l h a r d . 

(Schweizer Brief.) 

Auch wenn man dem Treiben der italienische« 
Jrredenta in den italienischen Gebieten der früheren 
österreichisch.ungarischen Monarchie ablehnend gegen« 
überstand, konnte man der Zähigkeit und Ausdauer, 

mit der die Italiener das Schlagwort: „I tal ien 
bis zum Brenner I ' tn die Tat umzusetzen suchten, 
die Bewunderung nicht versagen. Nachdem nun die 
italienische Trikolore auf dem niedrigsten und wich« 
tigstcn Alpenpafse in Mitteleuropa flattert, nachdem 
Trieft und Trient „erlöst* sind, streben die italie. 
nischen Nationalisten, vor allen voran die Faschisten, 
einem neuen Ziele zu. jetzt gilt eS für sie den Ruf 
zu verwirklichen: „Italia fioo al Gottardo!* 

DaS in der teffinischen Hauptstadt Bellinzona 
erscheinende Blatt Adula hat in zahlreichen Aussätzen 
den Standpunkt des Faschistensührer» Mussolini der. 
treten. Schon im Ju l i 1921 erklärte das Blatt, es 

sei sellstvnstündlich, die Grenzen Italiens aus den 
St.Gotthard zu verlegen, wenn es für die Eicher-
heit JialienS notwendig fei, auch wenn die« gegen 
den Wille» der Tesfiner geschehen sollte, denn e» 
handle sich um die Sicherheit von 40 Millionen 
Italienern. Nun brachte die Adula neuerdings einen 
Aufsatz aus der Feder eine« TesiinerS, der den 
Vorschlag enthält, aus dem Kanton Teffin eine zoll» 
freie Zone zu schaffen. Die Umwandlung deS TeffinS 
in eine Freizone hätte den Zweck, die Schweizer 
Zollinie an den Gotthard zurückzuschieben und diesem 
LandeSteile ein selbständiges Wirtschaftsleben zu 
geben. DaS Blatt führt auS, daß die Verlegung 
dem Tefsin zahlreiche Vorteile brächte. Die eingesessene 
Bevölkerung sei wegen deS wirtschaftlichen Zerfalle« 
deS Kantons vielfach zur Auswanderung gezwungen. 

Z>ie Iips. 
Von Dr. A. Schmidtmtycr, Deutsche Briefe. 

Die Zip« ist eine Landschaft in den Karpathen. 
Nun «fährt man »war aus der Schulbank, daß der 
höchste Gipfel der Kinpalhen die GerlSdorfer Spitz« 
heißt, viele wissen sogar, daß sie genau 2663 Meter 
hoch ist — da« Auswendiglernen solcher Höhenzahlen 
galt besonder« flüher als schmackhafte Würze de» geo-
graphischen Unterricht»—, wieselten aber wurde ein Hörer 
vor den Gedanken gestellt, daß eS doch eigentlich höchst 
auffallend ist, wenn hier in der Karpathenwildni«, wo 
die Füchse auS Ungarn und die Füchse au« Polen sich 
grüßen, ein Berg den deutschen Namen GerlSdorfer 
Spitze führt! Da gibt e« wohl bort ein GerlSdorf? 
Gewiß, dort gibt e« deutsche Dörfer und Städte in 
Menge, dort gibt es ein ganzes untergegangene« deut-
<che« Reich — denn dort liegt die Zips. 

Nicht erst seit gestern wohnen Deutsche in der 
ZipS. Y>a», im Gegenteil. Da« Deutschtum der Zip» 
ist so plt wie jene« der Mark Brandenburg. Friedrich 
Raimund Kaindl, früher Professor an der deutschen 
Universität zu Czernowitz, hat in seiner dreibändigen 
Geschichte der Kaipathendeutschen mit unendlichem Fleiß 
diese versunkene deutsche Welt au« dem Staub der 
Archive gehoben. 

Danach kamen die ersten Deuis-Aen von N erden 
her in die Zip«. Nördlich der Karpathen liegt Kali« 
»ien, die „Seele Polen«" — sie kamen doch nicht 

Die nationalistischen Blätter im Königreich 
Italien haben die Anregung der Aöula mit Behagen 
aufgegriffen und weitergegeben. Aber auch in der 

Schweiz ist der neueste Vmstvß des Fafchistcnblattes 
in Belleriz lebhaft beachtet uud zum Teil auch zu« 
rückgewiesen worden. Mussolini hat seinerzeit in der 
italienischen Kammer erklärt, die amtliche Auffassung, 
daß Italien durch den Weilkrieg seine nalürliche 
Alpengrenze erreicht habe, sei irrig. Eine Stunde 
von Mailand gebe es einen entarteten Kanton 

Tesfin, der zu einer ständigen Gefahr für die Sicher« 
heit Mailands und der ganzen Lombardei zu werden 
drohe. Jedenfalls tut die Schweiz gut, die Vor« 
gänge in Teffin scharf im Auge zu behalten. 

Ass tgua len iv i r t schaf t . 
Die Verwässerung der Währungen in den Mittel« 

europäischen Ländern, die während des Krieges 
eingesetzt hat und noch dem Kriege unaufhaltsam 
fortschreitet, findet ihre Erklärung in dem durch 
Einnahmen nicht gedeckten Geldbedarf der verschiedenen 
Regierungen. Wohin eS schließlich führen muß, wenn 
aus diesem abwärtssührenden Wege fortgeschritten 
wird, dürste eine Betrachtung der Afsignatenwirtschast 
während der sranzöschen Revolution lehren. 

Die Staatsschuld Frankreichs war unter der 
kostspielige» Regierung Ludwig XIV. gewaltig an« 
geschwollen. Die verzweiselte Finanzlage machte die 
sofortige Beschaffung erheblicher Geldbeträge not-
wendig. Daher entschloß sich die französische Regierung, 
die in den konfiszierten Gütern ruhenden Werte zu 
mobilisieren. Durch -Gesetz vom ZI. Dezember 1789 
erhielt sie die Ermächtigung, im Betrage von 460 Mi l -
lionen LivreS (1 Livre « 20 Sou», also ungesähr 
= 1 Franc) Assignaten (Anweisungen) auszugeben, 
die einen ZmSgenuß von 5 # erbrachten und durch 
die Caisse de l'extraordinaire im Betrage von 120 
Millionen im Jahre 1791, 100 Millionen im Jahre 
1792, 80 Millionen im Jahre 1793, 80 Millionen 
Im Jahre 1794 und 20 Millionen im Jahre 1795 
eingelöst werden sollten. Diese Assignaten, die in 

etwa von dort? Nun, da» Salizien de« Mittelalters 
hatte nicht ein so ungewaschene« Besicht wie da« von 
heute, denn seine Städte waren damals überwiegend 
von deutschen Bürgern bewohnt, erst später versanken 
sie in der polnischen Flut, Viele tragen noch ihren Name», 
wenn auch entstellt, da« Zeugnis deutscher Begründung, 
wie Lancut (LandShut), Lanckorrona (LandeSkcone), u. 
a. m. Bor allem aber ist da« stolze Srakau deutsch 
gewesen. Bi« 1312 wurden hier die Ratsprotokolle 
ausschließlich in deutscher Sprache geschrieben und noch 
im 16. Jahrhundert schloß der HauplgotteSdienst mit 
einer deutschen Predigt. So vollwüchsig war die« 
reiche deutsche Leben nördlich der Sarpathen, daß ihm 
Galizien bald zu eng wurde und es über die Berge 
binüberquoll in da« benachbarte Ungarn, erst dem Laus 
des Poprab aufwärt« folgend, dann auch die Täler de« 
Hrrnad und der Göllnitz mit deuischen Siedlungen 
süllend. Und al« man vö7rg beim Roden der Wälder 
überall auf reiche Erzlager stieß, begannen stch die 
Menschen hier so dicht zu drängen, daß die engen 
Täler keinen Raum mehr boten und manche« Dorf wie 
ein Schwalbennest an den Abhang der Serge geklebt 
ward. M<hr al« 200 deutsche Orte zählte man einst 
in der Zip?. 

Heute ist nicht mehr viel übriggeblieben von dem 
alten Deutichtum der Zip«. Nur noch 20 Gemeinden 
sind deutsch, in 13 weiteren haben die Deuischen die 
Mehrheit, vu« allen anderen winden ste verdrängt 
durch Slawen und Magyaren. I m Jahre 18Ö9 be-

Stücken von 1000, 300 und 200 LivreS ausgegeben 
wurden, waren also zunächst Schatzwechsel (oons du 
tresor) mit besonderer hypothekartscher Sicherheit. 
Das Dekret vom 16. Apri l gab ihnen ZlvangSkar» 
und »eduzierte vom 15. April ab die Zinsen aus 

Kurze Zeit später fiel auch diese Schranke, 
welche die Assignaten noch vom reinen Staatspapier-
geld getrennt hatte. Vom 16. Oktober 1790 wurde 
jede- Zinsvergütung eingestellt. 

Der Gelvbevars der Regierung wuchs kräftig 
weiter, die Warenpreise stiegen infolge der Inflation, 
neue Assignaten wurden ausgegeben. I h r Umlauf 
betrug am 1. Juni 1791 912 Millionen LivreS, 
am 7. September 1796, also nach fünf Jahren, 
45.579 Millionen. Während man anfänglich das 
AuSgademiximam stets durch Dekrete erhöht hatte, 
ließ man im Jahre 1793 jede Beschränkung fallen, um 
die Riesenbeträge der Oefsenllichkeit zu verheimlichen, 
und die Notenpresse Tag und Nacht rastlos arbeiten. 
An B-rsuchen, die Flut einzudämmen oder der stet« 
gendm Entwertung Einhalt zu gebieten, fehlte eS 
nicht. Man war noch imm<r in dem I r r tum be-
fangen, daß das Papiergel» ohne jeden Schaden 
neben de« Metallgeld umlaufen könnte, solange sich 
der UmlousSbetrag deS Papiergeldes in vernünftigen 
Grenzen halte. Die Maßnahmen zu seiner Stützung 
(Ännahmezwang, ZioangSzaHlung, schwere Kerker« 
strafen) machten nacheinander nötig die Festsetzung 
eines MoximumS für lebenswichtige Artikel, gewalt« 
sa»e Eingriffe bei dem Staatsschuldbuch schließlich 
die Zwangsanleihe von einer Milliarde im August 
1793, die eine Herabsrtzung der Umlaufsmenge her-
beiführen sollte. Dies alles konnt« den Niedergang 
deS Papieres nicht aushalten, die Kaufleute schlössen 
ihre Handelshäuser. E-n Stillstand deS gesamten 
wirtschaftlichen LebenS war die Folge. Da kein 
Mensch wußte, waS das Gell» überhaupt wert war. 
ging niemand mehr Verträge ein. Mangel an Lebens-
Mitteln und Hungernot traten ein infolge des Wider-
standes der Bauern gegen die Dekrete, die sie zwingen 
sollten, ihre Erzeugnisse gegen Assignaten zum sestea 
Sstz abzugeben. I n Paris mußte die Fleischrationie» 
ruug eingeführt werden. 

Infolge der unhaltbaren Zustände wurden die 
Gesetze über das Maximum und die Requisitionen 
am 24. Dezember 179t abgeschafft. Am 3. Jänner 

trug die Zahl der Z'pser Deutsche» 61.361, im Jahre 
1900 nur noch 41.855. Älle 30 Jahre verlieren sie 
ein Drittel ihre« Bestände». 

Der Hauptort des LänochcnS, Leutschau, besitzt 
noch vom Mwelatter her drei große Kirchen, darunter 
den prächtigen Dom zu St. Jakob — heute füllen sich 
mühsam wenige Bänke, wenn die Glocke zur deutsch«» 
Andacht ruft. Es ist ein sterbence« Volt wie die 
Basken in den Pyrenäen. 

Warum mußte e» zu solchem Sterben kommen? 
Viele Gründe wirkten da zusammen. Da« Golo und 
Silber tn den Bergen hatte stch erschöpft, der Welt-
Handel, der einst nahe volbeistutete, hatte andere Wege 
genommen. Und »a« mußte die« kleine Völkchen nicht 
alle« dulden unter der Herrschaft von Türken und 
Tataren, Polen und Magyaren! 

Seit der Bergbau erlosch, nährt die Zip« ihre 
Söhne nicht »»ehr, nicht den Deutschen und nicht den 
Slowaken. Der Slowake nimmt daher einige Blech-
töpse und Mausefallen auf den Rücken und zieht al« 
„Drahibinder" durch halb Europa. Er verdient nicht 
viel, aber er braucht noch weniger. Immer bringt er 
Geld mit, wenn er in die Zip« zurückkehrt. Und er 
kehrt immer zurück. — Der Deutsche führ» keine 
Mausefallen aus der Zip«. Er verhandelt eine» anderen 
Artikel unter fremden Rasse», einen Artikel, an dem 
auch der ärmste Deutsch» oft reich ist 7-» Bildung. 
Fast olle deutschen Jungen der Zip« studiert»». Al« 
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1795 hob man die Beschlagnahme der Nalionalgüter 
der mit Frankreich im Kriege liegenden Staaten aus. 
Schließlich gestattete man den freien Verkehr mit 
Metallgeld, der durch Dekret vom 11. April 1793 
untersagt worden war. Nun gab ei kein Halten 
mehr. Der Ausgabebetrag schwoll immer mehr an, 
das Disagio dem LouiSd'or gegenüber wurde immer 
größer. Während da» Papiergeld im Jul i 1794 noch 
ein Drittel Wert hatte (»ssignatenumlauf 6-1 Mi l-
liarden), war es schon zur Zeit der Freigab« de« 
Metallgeldes («vril 1795) aus 10% gesunken (Um. 
laus 3-3 Milliarden). Mi t Macht ging eS weiter 
abwärts: Mai 6-5»/,. Juni 3-4%. Jul i 3-1%, 
(Umlauf 12 3 Milliarden), August 2-7 */a. Septem 
der 2-1%, Oktober l-4°/0 (Umlauf 17 9 Milliar 
den). November 0-77%, Dezember 0-52%, Jänner 
1796 0 46«/, (Umlauf 27 6 Milliarden). Februar 
0'35°/„ März 0-36% (Umlauf am 1. April 36-7 
Milliarden, am 7. September 45-6 Milliarden). 

Noch im März 1795 hatte man versucht, neue 
Mittel ausfindig zu machen, um den Umlauf der 
Assignaten einzuschränken. Man schlug eine Lotterie, 
eine Rente, eine Bodenkreditbank vor, schließlich, da 
man die Aussichtslosigkeit einsah, tat man zunächst 
nichts mehr. Als das Direktorium die Regierung«-
gewillt übernommen hatte (am 26. Oktober 1795), 
schien jeder Versuch, die Assignatenwirtschaft zu 
einem guten Ende zu führen, vergeblich. Daher 
schritt man am 19. Februar 1796 zur öffentlichen 
Vernichtung der Assignatenplatten, zumal das Papier« 
geld lediglich als Verwendung füc TapezierungS-
zwecke tauglich war. 

Statt wieder auf das Metallgeld zurückzukommen, 
schuf die Regierung am 18. März 1796 für 24 
Milliarden sogenannte mandats territoriaui. Die 
Mandaten sollten in bevorzugter Weise durch die 
Nationalgüter gedeckt sein. Binnen drei Monaten 
konnten die Assignaten im Verhältnisse 30 : 1 gegen 
Mandaten eingetauscht werden und wurden am 
18. Jul i für ungültig erklärt. Da jede Art Papier« 
geld in völligen Mißkredit geraten war, teilten die 
Mandaten bald das Schicksal der Assignaten. Alle 
Versuche, ihren Wert zu halten oder zu steigern (durch 
Werbeschriften, Strafen für abfällige Aeußerungen, 
für verweigerte Annahme. Zwang zum Vertrags-
abschlusse in Mandaten), schlugen fehl, so daß eS 
vom 23. Ju l i 1796 ab jedem freigestellt wurde. 
Verträge in jeder beliebigen Geldart einzugehen und 
Mandaten zum jeweiligen Kurswerte anzunehmen. 
Auch der Staat nahm die Mandaten hinfort nur 
zum Kurswerte, der immer tiefer sank, in Zahlung, 
und ließ diesen alle fünf» Tage durch die Tr6sorerie 
nationale (Lolksschatzamt) festsetzen. 

So hatte die Papiergeldwirtschaft das wirt« 
schaftliche Leben in Frankreich nach nnd nach zum 
Erliegen gebracht: ein ganz unbedeutender Verkehr 
wurde noch mit Metallgeld aufrecht erhalten. Man 
lebte von der Hand in den Mund. DaS allfeit« be« 
stehende Ruhebedürfnis nach allen Wirrfalen der 
Revolutionszeit und die einsetzende A r b e i t S« 
W i l l i g k e i t ließen allmählich das Wirtschaftsleben 
wieder etwas lebhafter pulsieren. Nach und »ach 
kam das durch die Bauern und auch Bürger ver« 

steckte Gold« und Gilbergeld, das mancher sorgsame 
Hausvater zurückgehalten hatte, um aus dem EhaoS 
etwas zu rette», dessen Wert konstant blieb, mit 
dem wachsenden V e r t r a u e n zur R e g i e r u n g , 
deren Zügel zielbewußt Napoleon Bonaparte in die 
Hand genommen hatte, wieder hervor. Bezeichnend 
für Napoleons Stellung zu dieser Not ist seine 
Antwort in der ersten Kabinettssitzung anf dle Frage, 
waS er bei der Wirtschaftslage und den ungeheueren 
Summen ausstehender Löhnungen und der Staats« 
schulden zu tun gedenke: »Ich bezahle entweder in 
Metallgeld oder überhaupt nichts." Die infolge 
der {glücklichen Kriege hereingekommenen Kontribu« 
tionen und das mit den Emigranten zurückströmende 
Metallgeld trugen daS ihre dazu bei, Frankreich 
wieder zu vollwertigem Währungsmetall und Um« 
laufSgeld zu verhelfen, und bereiteten den Weg zu 
neuem Gedeihen. 

Viele Ereignisse während der Herrschaft der 
Assignaten erinnern an unsere Gegenwart. Aber sür 
ein Herausarbeiten aus dem Währungs« und Wirt« 
schastselend der mitteleuropäischen Staaten ist das 
damalige Mittel erfolgreicher Kriege nicht mehr an« 
wendbar. Die Nachbarn sind in die Maschen des 
gleichen Unglücksnetzes verwickelt, das Krieg und 
unglückselige Friedensverträze geflochten haben. Auch 
die Schimpfereien auf die verschiedenen Finanz« 
minister, die Götter sein müßten, und die Re-
gierungen können das Uebel, das sich noch immer 
ausbreitet, nicht beseitigen. Arbeit, viel Arbeit, gegen« 
seitige Unterstützung, ein neuer Geist, einsichtsvolle 
Erwägung der Wirtschaftsverknüpfung der mittel« 
europäischen Gebiete, werden einzig und allein, unv 
zwar langsam, Hilfe bringen können. 

Politisch? Rundschau. 
Inland. 

Minister Pridi^eoi? über die nationalen 
Minderheiten. 

Aus seiner Reise durch die Woiwodina äußerte 
sich der demokratische Minister Pridicevii dem Schrift» 
leiter deS in Pantschcivo erscheinenden BlatieS Pin« 
cevac gegenüber unter anderem folgendermaßen über 
>ie nationalen Minderheiten: Unsere nationalen 
Minderheiten haben wenig Grund zur Klage. Durch 
>ie Verfassung sind ihnen dieselben bürgerlichen und 
?olitischen Rechte und Freiheiten gesichert wie den 
Serben, Kroaten und Slowenen. Sie können nur 
»aS Regime anklagen, welches ihnen die garai enen 
Rechte vorenthält oder sie durch eine schlechte An« 
Wendung der Gewalt und der Gesetze ausnützt. Man 
muß sich über die nationalen Minderheiten Rechnung 
legen. Man muß auch sie in den südlichen Gebieten 
kolonisieren, wo sie. besonders die Deutschen, alS 
kulturelles landwirtschaftliches Element sehr viel zur 
ökonomischen Entwicklung unseres Staate» beitragen 
würden. Sie würden unseren Elementen gegenüber 
alS Lehrer sungieren. wie sie da» in Siawonien und 
in der Woiwodina waren. Die derzeitige Bevölkerung 
deS Südens würde sich ein Beispiel an ihnen nehmen. 

Aerzte, Ingenieure, Beamten füllten sie ganz Ungarn. 
Bet allen Behörden fand m.n sie, überall geschätzt 
wegen ihrer Kenntnisse, ihrer Pflichttreue, ihres Eifer». 
I n allen Wissenschaften glänzten ste — und doch haben 
sich die slowakischen Drahtbinder al« die Klügeren 
erwiesen. 

Denn der Zipser Student studierte mit Zipser 
Geld in der Fremde. Und wenn er zu Amt und 
Würden kam, kehrt« er nicht wieder zurück in die Zip«. 
Er schickte auch kein Geld der Heimat. Den Bauern-
Hof, den er erbte, ließ er verkaufen. Oder er „K'wlrt« 
schuftete" da« Gut von Budapist au» al» Hofrat oder 
Professor. Und schließlich kaufte den verlotterten Hof 
der — slowakische Drahlbinder. Für da» Geld, da» 
ihm der Mausefallenhandel eingetragen hatte. 

£§! iNoch in einer anderen Hinsicht wurde dem Zipser 
Deutschen seine Bildung zum Lerhängiri». Al» Beamter 
Ungarn» mußte er wenigsten« äußerlich Magyare sein. 
Er wurde e« leider allzu bald auch innerlich. Er legte 
seinen deutschen Namen ab — die beiden Brüder 
Hunfalvy >. B., die „Väter der magyarischen Wissen« 
schaft", hießen noch HundSdorfer. al« sie zu Groß-
Schlagendorf in der Zig« zur Schule gingen — , er 
ließ seine Kinder magyirisch erziehen, er überbot nach 
echter Rentgatenart bald den geborenen Magyaren an 
„GesinnungStüchligkeit'. Jetzt war ihm nicht za helfen . 
Denn jede« Volk ist dem Untergänge geweiht, da« 
national zu denken »erlernt hat. 

Jetzt wird die Zip» nicht mehr von Budapest, 
sondern von Prag au« regiert. Die Präger Minister 
sieht man zwar selten in der Slowakei, den Prager 
Henker dafür um so öfter. Schon der Anfang der 
neuen Herrschaft war vielversprechend. Als der tsche-
chische Zsupan Fabry feierlich in Eperie« einzog, 
sagte er: »Die Ungarn haben in tausend Jahren die 
Slowakei nicht zu magyarifleren vermocht, wir werden 
in zwei Jahren mit euch fettig werden!" WaS die 
Magyaren an deutschen Schulen noch übriggelassen 
hatten, da« wird jetzt von den Tschechen mitleid«lo« 
zertrampelt. Da« deutsche Gymnasium zu Ncudorf 
wurde sogleich gesperrt, in den übrigen werden die 
neuen Klassen nicht mehr mit deutscher Unterrichtssprache 
eröffnet. Die deutsche Volksschule wird geknebelt, »rme 
Zipser. denen die „Lost am Lernen" so im Blute 
steckt! 

Wa» werden sie nun beginnen? Werden sie sich 
jetzt den Tschechen anbiedern, wie vordem den Magyaren k 
Da« tst ausgeschlossen, ste zögen sich die Verachtung 
de« ganzen Lande« zu. Denn in der Slowakei ist der 
Tscheche nicht beliebt. Die guten Zipser Deutschen 
werden daher wohl oder übel wieder — deutsch werde« 
müssen. Die Tschechen werden noch Gewalt auf Gewalt 
häufen, aber bi« an da« Innere de« Herzc^» reichen 
die Gewaltmittel nicht. E« ist da« Versöhnliche an 
jeder Gewaltherrschaft, daß ste immer da« Gegenteil 
von dem erreicht, wa« ste wollte. 

Dieses Borgehen wäre von großem Nutzen für die 
ökonomische Entwicklung der südlichen Gebiete. Man 
muß danach trachten, ben politischen Haß und den 
Chauvinismus ihnen gegenüber abzuschwächen. Ich 
hab« eingesehen, daß z. B. die Deutschen sich unserer 
StaatSidee anzupassen beginnen. Ich bin ihnen 
soweit eS nur irgend möglich war, entgegengekommen. 
Sie haben heute in der Woiwodina soviel Gymnasien 
und schulen, wie wir sie früher niemal« hatten. 
Ich bin der Ansicht, daß man sie ihnen auch be« 
lassen soll. 

Blutiger gusammenstoß zwischen Radi«-
anhängern und der Omladina. 

Am Dienstag kam e» in einem Dorfe bei 
Split zu blutigen Zusammenstößen zwischen An-
Hängern der Radicpartei und Angehörigen der 
nationalen Jugend (Omladina). Die Raditianer be-
warfen eine von einem Fußballplatz singend Helm« 
kehrende Gruppe der Omladina mit Steinen, 
worauf diese mit Stockhieben antwortete. Es ent-
wickelte sich eine regelrechte Schlacht. Die Fenster, 
scheiden der umliegenden Häuser gingen in Scherben, 
ans der Mitte der Omladina wurde mit Revolvern 
geschossen, wodurch mehrere Radttianer. darunter 
einer schwer, verwundet wurden. Am Abend wurde 
da« HauS eines der Revolverschützea von der Menge 
gestürmt und darin alles kurz und klein geschlagen. 

Die Wrangelfrag«. 
Trotz der verschiedenen Regierungserklärungen 

bezüglich des Führers der russischen weißen Garden, 
des General» Wrangel, daß dieser in unserem Staate 
lediglich Gastfreundschaft genieße, scheinen über seine 
Harmlosigkeit Zweifel berechtigt zu sein. Man hörte 
in letzter Zeit von Truppeninspizierungen, von be-
waffneten Heeresbeständen in Bulgarien, von einer 
förmlichen Drohnote WrangelS an die bulgarische 
Regierung. DaS Preßbüro in Beograd ist bemüßigt 
worden, nachfolgende Erklärung zu veröffentlichen: 
Die Ansicht, daß General Wrangel in der Durch-
führung seiner Aktion auf irgendwelche jugoslawische 
Hilfe rechnen könne, ist vollkommen unrichtig. Die 
Regierung könnte es in keinem Falle dulden, daß 
irgendjemand auf dem Territorium des SHS-StaateS 
eine bewaffnete Aktion gegen einen Staat, mit dem 
wir in Frieden leben, vorbereitete. General Wrangel 
hatnnd kann weder bewaffnete Kräfte in Unserem Staate 
halten, noch würde es unser Staat zulassen, daß 
irgendeine bewaffnete Macht aus dem SHS-Terri« 
torium bestünde. Der Staat würde eine solche, so-
bald sie sich sammeln wollte, sofort auseinander-
treiben. 

Vertrauensmänner der deutschen Minder-
heit Jugoslawiens auf der Minderheit?-

schutztagung in Prag. 
DaS Neu satzer Deutsche Bolksblatt berichtet in 

seiner Folge vom 24. Mai k. I . auS Beograd: I n 
der Zeit vom 4. bis zum 6. Juni findet in Prag 
die bereit» mehrfach angekündigte Tagung der Völker-
bundliga statt. Wie wir au« verläßlicher Quelle er. 
fahren, entsendet die südslawische Liga eine eigene 
Delegation nach Prag, in der auch die deutsche 
Minderheit deS Königreiches E H L vertreten sein 
wird. SS wird Vorsorge getroffen, daß an dieser 
Tagung solche deutsche Delegierte teilnehmen werden, 
die da« Vertrauen ihrer Volksgenossen durchweg« 
genießen. Bei der Prager Konferenz soll also nach« 
geholt werden, wa« bei der vorhergegangenen Mün-
chener Konferenz verabsäumt worden war. auch die 
deutsche Minderheit in diesem Staate offiziell den 
internationalen MinderheitSderatungen beizuziehe». 

Ausland. 
Die Strabburger Rede Poincarrs. 
AuS Straßburg wird berichtet: Ministerpräsident 

Poinearö erklärte in seiner bei der Schlußsitzung de« 
Kongresse« der nationalen Vereinigung der ehemaligen 
Frontkämpser gehaltenen Rede u. a.: „Die Schöpfer 
de« großen Sieges im Weltkriege bleiben unerfchrsk« 
kene Beschützer des so teuer erkauftes'Frieden?. Sie 
werden nicht zulassen, daß dieser Friede gestört werde 
und daß vielleicht am Ende die errungenen Resultate 
sich gegen die Sieger wenden. Sie werden auch nicht 
dulden, daß irgend eine Hauptbedingung dieses Frie-
dens ungestraft verletz» werde. Keiner von den ehe-
maligen Frontkämpfern ist von imperialistischen Ge-
fühlen durchdrungen. Keiner von den ehemaligen 
Frontkämpfern wünscht, daß unsere Beziehungen zu 
Deutschland für ewig vergiftet bleiben durch die Er-
innerung an die blutigen Jahre. I m Gegenteile, die 
ehemaligen Frontkämpfer wollen alle die Entspannung 
der Geister, aber hier in »ufere« Elsaß sind wir so 
nahe der Grenze, daß wir uns keiner Täuschung 
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hingeben dürfen. Wir bemerken noch am Horizonte 
beunruhigende Wolken. Elsaß wird niemals die Fabel 
von der Entwaffnung Deutschland» alS Wahrheit 
ansehen. DaS Elsaß sühlt vielleicht heraus, wa« sich 
hinter der MaSke der Polizeisormationen versteckt, 
und weiß so gut, welch« Wasfenlager jeden Tay auf 
deutschem Gebiete entdeckt werden. SS ist auch wieder, 
um nicht Elsaß, da« an die moralische Abrüstung 
Deutschlands glauben kann. Heute sordern die All 
deutschen die Neutralität für Elsaß. Aber jedermann 
wünscht, wenn die Bevölkerung befragt wird, srau-
zöstsch zu sein und gegen diesen einstimmigen Ent-
schluß kann keine Machenschaft von außen auskommen. 
Wir haben die elsässtsch« Erde zurückgewonnen, man 
wird sie unS niemals «ehr entrechten. Die Entenie-
kämpfer hallen gute Wacht um Elsaß, wie ste auch 
gute Wacht halten über die Rechte, die der Frieden?-
vertrag unseren verwüsteten Gebieten gibt. 

Franzosenfeindliche Demonstrationen in 
Rußland. 

Wie au« Riga berichtet wird, hat der Verlaus 
der Konferenz von Genua in allen Kreisen deS ruf-
fischen Volke« maßlose Erbitterung hervorgerufen. 
Ja Petersburg versammelte sich aus dem großen 
MorSselde eine unübersehbare Menschenmenge, die 
Schmähungen gegen die französische Regierung au«« 
stieß. Zum Schlüsse dieser leidevschafilichen Demon-
flcafion wurde eine Puppe, die Barthou darstellen 
sollte, vom Volke unter ohrenbetäubendem Lärme 
verbrannt. Die Petersburger Polizei ließ die Menge 
gewähren. Die Moskauer Pravda brachte einen hef« 
l>gen Artikel gegen Frankreich und die kleine Enteute. 

Ruhrgebletbesetzung 7 
Eine neue Auslegung für den Plan einer Ruhr-

besetzung bringt der „Figaro*, der erklärt, daß die 
Besetzung keine«weg« eine militärische Maßnahme 
darstellen würde. Man beabsichtige vielmehr, damit 
nur die deutsche Großindustrie zu treffen, indem man 
jede Tonne Ruhr kohle mit etwa 50 Franken be-
steuern wolle. 

Rücktritt der österreichischen Regierung. 
Bundeskanzler Schober hat am 24. Mai dem 

Bundespräsidenten die Demission de« Gesamtkabi nette« 
überreicht. I m Ausschuß für Aeußere«, in dem er 
über die Verhandlungen in Genua Bericht erstattete, 
»eilte er den Parteien diesen Entschluß mit und be« 
gründete ihn mit der während feiner Abwesenheit 
erfolgten Ablehnung der SreditermächtigungSvorlage 
im Nationalrote. 

Die „Revolution" in Bulgarien. 
Der Wiener bulgarische Generalkonsul Georg 

Litschoss hat sich einem Redakteur de« Morgen über 
die von Zagreb ausgestreuten Gerüchte über eine 
angebliche Revolution in nachfolgender Weise geäußert: 
Die Gerüchte, daß eine Revolution in Bulgarien 
auSgebrochen, bezw. unterdrückt wurde, sind absolut 
unrichtig. Die Ruhe in Bulgarien ist keinen Augen-
blick gestört worden. Die Gerüchte sind anscheinend 
von intnesiierier Seite lanziert worden, die den 
Kur« de« bulgarischen Lewa drücken wollte, der sich 
ia der vergangenen Woche in Zürich von 3 b auf 
4 Centimes erhöht hat und noch immer steigende 
Tendenz bekundet. ES verdient festgestellt zu werden, 
daß genau dasselbe Manöver vor zwei Monaten 
ebensall« von Beograd und Zagreb au« versucht 
worden ist. Auch damals wurde in die Welt ge-
drahtet, daß ein« Revolution in Bulgarien auige-
brochen sei, während bloß eine harmlose Studenten-
demonstrativ» stattgefunden hatte. DaS damal« miß-
glückte Manöver ist auch diesmal wieder versucht 
worden. 

Amerikanische Ausbauprobleme. 
Der auch durch seine journalistischen Arbeiten 

bekannte amerikanische Finanzmann Bänderlip ver-
öffentlich!- dieser Tage in der Bosnischen Zeitung 
einen Artikel „Amerikanische Hilfe", in dem er sünf 
Probleme aufzählt, die auf der Konferenz von Genua 
nicht gelöst wurden. Diese sünf Probleme find fol-
grade: Eine erträgliche Neuregelung der deutschen 
Reparation, Beschränkung der Rüstungen, Neuord-
nungen der Grenzen in Europa, Umwandlung der 
Wellschulden von 25 Mil l , irden Dollar in ein er-
träaliche« Verhältnis und sachlich Beschaffung von 
Krediten zum Wiederausbau Europas. Banderlip 
stellt die Frage, wa« Amerika zu tun hätte, um 
Europa zu helfen. Diese Angelegenheit habe Aktua-
lität durch die Beteiligung Amerika« am Anleih,-au«-
schusse der Reparationekommistion, der am 25. Mai 
in Pari« zusammentritt. Amerika muss? die europäi-
fchen Länder zu einem vernünftigen Zusammen-
arbeiten beim Wiederaufbau veranlassen, was am 
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besten auf einer interalliierten Konferenz in Washing« 
ton erreicht würde, welche die erwähnten fünf Pro-
bleme zu bearbeiten hätte. 

Am S t a d t und tiUifc 
Der Silberschatz für den Hof. Die 

Leitung der Berndorfer Metallwarenfabrik steht in 
Unterhandlung mit der jugoslawischen Regierung 
wegen Herstellung deS Silberschatzes für die königliche 
Familie. Es foll ein febr vornehmes nnd wertvolle« 
Service zu 280 Gedecken hergestellt werden. Die 
Fakturenkosten dürften die Höhe von etwa -i Mil l i-
arden österreichischer Kronen erreichen. 

Evangelische Gemeinde. Sonntag, d-n 
28. Mai, findet der Gottesdienst um 10 Uhr in der 
ChristuSkî che statt, wobei Bikar May predigen wird 
über „Tue dich aus". Der JugendgotttSdienst muß 
diesmal ausfallen. 

Vermählung. Donnerstag, den 25. Mai, 
fand in Kapelcn bei Brezice die Vermählung des 
Kaufmannes und RealitätenbesitzerS Herrn Josef 
Teppey auS Bitanje mit Frl. Theresia PoZar statt. 

g i r k u s Renlow. Am Mittwoch fand die 
EiöffnungSvorstellung de« Zirkus Renlow am Glaci« 
statt. Sie war gut besucht und die Gäste waren 
mit den gebotenen Leistungen sehr zufrieden. 

Das gikaquartett in Deutschland. 
Die vom Fürsten Max Egon zu Fürstenberg angc-
regte und gesörderte Konzertreise deS Zikaqiiartelie« 
durch Süddemschland hat mit eine« glänzend ge-
lungenen Konzerte in München am 20. Mai l. I . 
ihren Ansang genommen. Der Herkulessaal des 
ResidenzpalasteS war fast ausverkauft und das Pu> 
blikum rief die Künstler in großer Begeisterung 
immer wieder heraus. Nun folgen Konzerte in 
Augsburg, RegenSburg, Stuttgart, Karlsruhe und 
Nürnberg. 

Schluß des Schuljahres 1921 22 Einer 
Verordnung deS OberfchulrateS in Ljubljana zufolge 
wird das heurige Schuljahr am 23. Juni mit einem 
Gottesdienste geschloffen. DaS neue Schuljahr beginnt 
am 14. September. 

Auszahlung der Kriegswitwenpen 
flonen. DaS Ministerium für Sozialpolitik erließ 
eine Vcrirdnung, wonach auch nichtslawische Kriegs-
witwen und Waisen Anspruch auf eine Pension 
haben, sofern sie jugoflawifche Staatsbürger sind 
und nicht für einen anderen Staat optiert haben. 

Verschärfte Hundekontumaz. Der Stadt-
Magistrat Celje verlautbart: I m Nachhange zur 
hieramtlichen Kundmachung vom 4. Mai 1922 wird 
zufolge Verfügung der GebietSverwaltung für Slo 
wenien vom 8. Mai l . I . , Zl. 1496 vet, die ver-
schärfte Hundekontumaz für die Stadtgemeinde Celje 
mit nachsalzenden Bestimmungen eingeführt: 1. I n 
der Stadlgemeinde Celje müssen die Hunde, die als 
Wächter dienen und immer in den Höfen angekettet 
sind, so gesichert sein, daß sie Personen und andere 
Hunde bezw. Haustiere nicht beschädigen können. 
Fall« die« nicht durchführbar ist, müffen auch die 
angebundenen Hunde gute Maulkörbe tragen. 2. An-
dere Hunde müssen zubause (in den Höfen) und 
außer Hause mit solchen Maulkörben versehen sein, 
die mit Sicherheit jede Beschädigung von Personen 
und Tieren ausschließen. Außerdem müsien die mit 
Maulkörben gesicherten Hunde an der Kette, bezw. 
einer genügend starken Leine gesührt werden, und 
zwar nicht nur auf der Straße und öffentlichen 
Plätzen, fondern in allen, fremden Personen zu-
gänzlichen Räumen, also Höfen, nicht abgesperrten 
Gärten, in St'egen- und Borhäusern. 3. Hunde in 
öffentliche Lokale (Gast-, Kaffeehäuser, Geschäfte 
u. f. w.) mitzunehmen, ist veiboten. 4. Jeder Hund, 
der ohne die vorgeschriebene Sicherung angetroffen 
wird, wird ohn« jede Ausnahme und ohne Rücksicht 
auf feinen Wert sofort vom Wasenmeister fortge-
nommen und getötet. Ungesicherte Hunde, die der 
Wasenmeister nicht sofort zu fingen imstande ist, 
und solche, die von öffentlichen Organen bezw. 
glaubwürdigen Zeugen nicht genügend gesichert ge-
sehen werden, werden nachträglich aus Kosten der 
Eigentümer vom Wasenmeister abgeholt und vertilgt, 
gegen den nachlässigen Eigentümer wird das Slras-
verjähren eiuzeleitet werden. 5. Falls ein Huud er-
krankt, verendet oder sich unbekannt wohin verläuft, 
ist der Hnndceigenlüiner verpflichtet, diesen Umstand 
sosert dem Stadimagistrat zu melden. 6. Es ist ver 
boten, ohne Bewilligung des Stadtmagistrate« Hunde 
aus dem Beieiche der Stadtgemeinde zu entfernen. 
7. Auch die Katzen müsien in der Stadtgemeinde 
Celje ständig eingesperrt sein. 8. D.«r Wasenmeister 
hat die Aufgabe, die Stadtgemeinde abzugehen und 
alle Hunde und Kotzen, die nicht genau nach den 
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zitierten Vorschrift« gesichert sind, emzusangeu. — 
Übertretungen dieser Verordnung werden nach den 
HA 41 und 42 des ViehseuckengesetzeS bestraft. 

Wahlen für die Erwcrl'slleurrltam-
misswn. Sonntag, den 28. l. M . findet in Slo-
wenien die Wahl der Mitglieder für die Erwerb-
steuerkommiffion statt. Diese Kommission ist für die Er 
werbSkreis« von besonderer Wichtigkeit und besitzt 
eine FunktiorSdauer von acht Jahren. 

Direkte Elsenbahnfahrkarten in 
Deutschösterreich. Zwischen oen deutschösterreichi-
scheu und jugoslawischen Eisenbahnvelegierten wurde 
ein Uebereinkommen bezüglich der Einführung direkter 
Eisenbahnsahrkarten im Verkehre zwischen Deutsch-
Österreich und Jugoslawien erzielt. 

Einreisebewilligung für ausländische 
Arbeiter. Dir Staatliche Arbeitsbörse in Maribor 
schreibt uns: Da cS sich trotz wiederholter Ermah-
nungen noch immer zuträgt, daß einige Firmen und 
auch andere Einzelpersonen unter der Hand verschiedene 
Arbeiierspezialisten au« dem Ausland beziehe», 
wieder andere da« schrif tliche Ansuchen um die Ein-
reisebewilligung bei dem Polizeikommissariat oder bei 
anderen Behörden einreichen, macht die Staatliche 
Arbeit«börse neuerdings auf die Verordnung der 
GebietSverwaltung für Slowenien in Ljubljana, 
Zl. 19.040 vom 31. August 1921, aufmerksam, 
worin bestimmt wird, daß jedermann zwecks Ein-
reisebewilligung ausländischer Arbeiter ein besonderes 
Gesuch einreichen muß (versehen mit einer Stempel-
taxe von 2 Din und mit 5 Din Beilage für die 
Antwort), und zwar nur bei der Drljavna borza 
dela (Staatlichen Arbeitsbörse). Firmen und Einzel-
Personen, die noch fernerhin diesen Anordnungen 
zuwiderhandeln, werden gesetzlich bestrast. 

Eine deutsch jugoslawische Gesellschaft 
in München. Das Zagreber Tagblatt berichte»: 
Einer Einladung solgeleistend. hatten sich am Mon-
tag, den 15. Mai l. I . , aden»« 8 Uhr, im Konver-
sationSzimm-r deS Hotels .Union", München. Barer-
straße, eine Anzahl von Persönlichkeiten eiugesundea, 
um eine deutsch jugoslawische Gesellschaft zu gründen. 
Dr. Schlittenbauer begrüßte die Versammlung und 
begründete die Notwendigkeit einer solchen Gesell-
schaft. Ec wies u. a. darauf hin, daß München bei 
der Erfchließung de« Südosten« auf Gcund seiner 
Geschichte und seiner geographischen Lage eine wich-
tige Rolle spielen kann und muß. Die neu zu grün-
dende Gesellschaft soll nur mittelbar den Zwecken 
deS Handels und der Industrie dienstbar sein, ihre 
unmittelbare Aufgabe ist ideeller Natur. Zur Frage 
de« Redners, wie sich die Anwesenden zu dem Vor-
schlage etner solchen Gründung stellten, äußerten sich 
die Herren in zustimmendem Sinne. Ein Satzung?» 
entwuif, vorgelegt von Dr. Schlittenbauer, wurde 
einstimmig zur Satzung der deutsch jugoslawischen 
Gesellschaft erhoben. Gemäß dieser Satzung hat die 
deutsch-jugoslawische Gesellschaft den Zweck, durch 
wiffentschaftliche vorträge, Ausstellungen, Beröffent-
lichungen, Herausgabe periodisch erscheinender Mit-
teilungen, Anlage eine« Archives über deutsch jugo-
slawische Beziehungen, persönliche Auskünste und an. 
dere getiguete Mittel dem deutschen Volke die Kultur 
de? südslawischen Nachbarvolkes nahezubringen und 
so eine geistige Brücke zwischen den beiden Völkern 
zu schlagen. Al» Borstandschast wurden gewählt: 
Dr. Schlittenbauer, M . d. L . ; Branko Petschanatz, 
Leiter der kgl. Privileg. Handelsagentie des König-
reiche? S H S ; Regierungsrat Dr. Engerer; Doktor 
Kuhlo, Syndikus des Bayr. Jndustriellenverbande«; 
Dr. Köhler, Generaldirektor der Firma Röchling; 
Dr. Körbler, Geschäftsführer de« Pjälzifchen Jndu-
striellenoerbande«, Zweigstelle München. Die Mit-
gliederliste wie« am Schlüsse der Sitzung alle An» 
iv«sendeu euuveder sür ihr« Person oder al« Ber« 
tretet einer Geschlossenheit als Mitglieder auf. Be-
sonders erfreulich und ehrenvoll für München ist der 
Umstand, daß weit« Kreise de« Handels und der 
Industrie durch ihren Beitritt ihre großzügige Auf-
fasfung sür die Entwicklung der deutsch-jugoslawischen 
Beziehungen bewiesen. Bl« jetzt sind bei den eivge-
tragenen Mitgliedern der Gesellschaft u. a. solgende 
Herren: Ministerialrat Dr. Lmdaer: Dr. Wein, 
Bayerische Hypotheken- & Wechselbank: Pros. Erich 
Zugmeyer, Auswärtige« Amt, Z>v»tgsttlle Märchen; 
Hochschulprvsessor Ar.hur Weiß; Jastizral Dr. Bloch; 
Hoscat Schule!», WiclschaslSstcUe der Nährmittel, 
industrie; Hanfakowpagnle k Eo., Regu:Sbu-g; 
Deutsche Hansabank, Direkior L. «iemer; Konsul 
Lcharrer; Bankoirektor W. Neumnster, Commerz- & 
Privatbank; Oberstleutnant Duöin Pelrovitsch. 
München; Slavkv L. Singer, Kaufmann, Zagreb. 

Ueberfa l l . Mittwoch abends gegen 8 Uhr 
wmde auf der LjubljanSka c <sta die Schneiderin 
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Beide von einet» besser gekleideten Manne in räit« 
berischer Absicht überfallen. Der Unbekannte entriß 
ihr daS Handtäschchen, in dem sich Papiere und ein 
Betrag von 600 Kronen befanden. Auf die Hilfe« 
rufe der Uebersallenen machten sich einige Passanten 
zur Verfolgung deS Räuber« auf. ES gelang jedoch 
nicht, den Flüchtigen zu erreichen. Später wurde 
das leere Täschchen gefunden. 

Cirr - Attentat auf den polnischen 
Rusienmintster. Der polnische Außenminister 
Skirmunt, der dieser Tage in Wien weilte und ins 
Hotel Jmperial Politiker und Publizisten zu einem 
Empfang geladen hatte, wurde beim Betreten de? 
Vestibüls von ukrainischen Offizieren und Studenten, 
die ihn dort erwarteten, mit den Stufen „Mörder, 
Unterdrücker," empfangen und mit faulen Eiern 
beworfe», die an feinem Kopfe zerbrachen. Der 
Inhalt ergoß stch über da» Gesicht und die Kleider 
Skirmunls. Die drei Attentäter sind ein Rittmeister, 
ein Oberleutnant und ein Leutnant der Petljnra 
Armee. Der Minister zog stch um und kam in feiner 
«»spräche an die Journalisten aus da» Attentat 
nicht mehr zurück, aber man merkte seinen Worten 
die innere Erregung an, in die ihn der Vorfall 
versetzt hatte. ES handelt sich um einen Racheakt 
für die Bedrückungen der ukrainischen Bevölkerung 
durch die Polen. 

Plakate in der Sprache der Minder-
heiten. DaS rumänische Innenministerium hat eine 
Verordnung erlassen, laut welcher Plakate in der 
Sprache der Minderheiten, also auch in deutscher, 
affichiert werden können. Die» bezieht sich auf Mauer-
anschläge sür Theater Vorstellungen, Konzerte, Handel», 
und anderen Kundmachungen. 

gum Schutze des Vauernproletariats. 
Wie die Hatzfelver Zeitung meldet, wurde im Justiz. 
Ministerium ein Gesetzentwurf ausgearbeitet, der die 
Ausdehnung deS § 471 der serbischen Zivilprozeß-
ordnung (Unantastdarkeit der Heimstätte) aus da» 
ganze Königreich bezweckt. Durch diesen Entwurf 
soll der Proletarisierung deS Bauernstandes vorge-
beugt werden. 

Unglück. Am DienStag verursachte in der 
hiesigen König Peter.Kaserne ein unglücklicher Zu-
fall den Tod eine» Soldaten. Gelegentlich der Wach-
ablösung entlud sich beim Laden ein Gewehr und 
da» Geschoß traf den vorne stehenden Wachkomman-
danlen in die Kehle, so daß er auf der Stelle tot 
zusammenbrach. 

Die Filiale Celje der Iadranska 
b a n k a hat mit dem Baue ihre» BankpalaiS in der 
Aleksandrova ulica begonnen. 

Große Explosion bei Wiener Neu-
stadt. I n Blumau bei Wiener Neustadt ist am 
LS. Mai daS Objekt Nr. 1 der Munitionsfabrik, 
in der Tynamon erzeugt wird, in die Luft geflogen. 
Die Explosion war so heftig, daß ihr Schall auf 
der ganzen Südbahnstrecke gehört wurde. Es sollen 
ungesähr 90 Arbeiter getötet und über 100 ver-
wundet worden sein. Den von allen Seiten herbei» 
geeilten. Feuerwehren gelang eS, das Feuer zu loka-
lisieren, waS als umso größere» Glück betrachtet 
werden muß, als sich kaum 50 Schrille vom Ex-
plosionsorte entfernt in einem Magazine 50.000 kg 
Divamon befanden. Bei den RettungSarbeiten, die 
mit übermenschlicher Anstrengung geleistet wurden, 
sind vier Feuerwehrleute durch eine einfallende Feuer-
mauer erschlagen worden. 

Silpakete aus Deutschöfterreich. Im 
Einvernehmen mit der deutschösterreichischen Post-
Verwaltung wurde daS Verschicken von dringenden 
Paketen au» Deutschösterreich in unseren Staat er-
laubt. Solche Pakete werden dem Empfänger durch 
einen besonderen Boten i«S Hau» gestellt. Für Eil-
paketc werden die dreifache Gebühr und außerdem 
noch die Expreßgebühr bezahlt. 

Ein Schiffsunglück AuS Brest (Frankreich) 
wird gemeldet, daß der englische Dampfer »Egypl" 
auf der Fahrt nach Indien infolge Zusammenstoßes 
mit dem französischen Frachtdampser „Seine' an 
einer 1200 Meter tiefen Stelle unterging. Es sind 
1.'» Reisende und 80 Mann der Besatzung ertrunken. 
..Egypl" hatte eine Summe von 50 Millionen 
Franken in Goldstücken au Bord. 

Blitzschlag in einen Aeroplan. Der 
englische FliegnkapitSn Herne unternahm vor einigen 
Tagen einen F'.ug über den Kanal, wobei er von 
einem heftigen Gewitter überrascht wurde. I m Laufe 
de» Gewitters wurde sein Flugzeug von einem Blitz 
getroffen, ohne daß aber der Flieger oder fein 
Apparat beschädigt wurde. I n Sachverständiges 
kreisen glaubt man. daß daS Flugzeug sich in der 
Bahn de» itlitze» befunden hat, da eS aber keine 
Berührung mit dem Bodcn hatte, so konnte der 
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elektrische Funke eS ohne jede Schädigung durch-
fliegen. Es istbaS erstemal, daß von einem Zusammen« 
stoß eine» Flugzeuge« mit einem Blitz berichtet wird. 

Exkaiser Karls Charakter. Wir lesen 
im Zagreber Tagblatt: I n den Narodni Listy setzt 
der Publizist Joses Peni^k Erinnerungen über 
Karl HabSburg fort und schließt mit einer Schilde-
rung von Karls Charakter. Nach dm Ausführungen 
de» genannten Publizisten war Karl weder zum 
Politiker geboren, noch erzogen, aber er war ein 
gütiger, welcher, nachgiebiger und freundlicher Meusch. 
Wa« man über seine Borliebe für Alkohol erzählt, 
ist nicht» al» leere Legende. Karl Hab»burg hätte 
am liebsten alle Wünsche und Hoffnuuge« erfüllt 
und all« Parteien einig gesehen. Eine» Tage», so 
erzählt Penij-k, kam eine zionistische Deputation zu 
Karl und bat ihn, das Projekt eine« selbständigen 
jüdischen Staate? in Palästina zu unterstützen. Er 
hörte sie an und versicherte, daß er die Angelegenheit 
wohlwollend erwägen und daraus zurückkommen 
werde. Dann aber stellte er der Deputation die 
Frage: „Ich bitte Sie, haben auch all« Juden in 
Palästina Platz?' 

Sport. 
takooacl gegen Athletik I in öako-

vae 2 : 1 (2 : 0). Sportni Klub II gegen 
Athletik II in «elfe 2 : 4 ( 1 : 3 ) . 
Svododa II gegen Athletik - Jugend in 
(Teile 3 : 2 (1 : 1). So»mag, den 21_d. M., 
spielten drei Mannschaften der hiesigen Athletiker 
gegen verschiedene Gegner. Die erste Mannschaft 
holte sich in Cakovac eine Niederlage von 2 : 1, 
die hauptsächlich aus die Schußunsicherheit der 
Stürmerreihe zurückzuführen ist, wozu aber auch die 
Verteidigung wesentlich beigetragen hat. Die Stürmer-
reihe der Cakovaur war bedeutend flinker und ent' 
schlossener. daher auch der Ecsolg aus ihrer Seite-
Die ganze Mannschaft der Athletiker machte einen 
müden Eindruck. Mit Aufopferung spielten der 
linke Flügel und sein Nebenmann, sowie der Center-
hals und der linke Half. Schiedsrichter Herr Franz 
Och» entledigte sich seines Amtes in etnwanvsreier 
Art. — 

I n Celje spielte die Reservemannschaft gegen 
die Sportni klub-Reserven. Die Athletiker führten 
ei» schöne» Spiel vor, die Stürmerreihe zeigte voll-
endete Kombinationen. Die ausgezeichneten Leistungen 
de» Mittelstürmers sowie de» rechten BerbinderS 
und des Mitteldecker» verhalfen den Athletikern zum 
Siege 4 : 2. Der rechte Half wird sich aber feine 
Spielart abgewöhnen müsien. Der Tormann war 
noch unsicher. Bei Sportni klub boten schöne Lei-
stungen die von der ersten Mannschaft eingestellten 
Spieler. Schiedsrichter Herr Franz Zoll sehr gut 
und umsichtig. 

Vormittag standen sich die Athletiker - Jugend 
und die Svobodareferven gegenüber. Die durch ihr« 
körperstärke schwerere Mannschaft der Svoboda 
konnte mit 3 : 2 siegen. Schiedsrichter Herr Her« 
mann Toplak. 

Meisterschaftsspiel. Am vergangenen 
Sonntag wurde tn Mari bor das allgemein mit 
Interesse erwartete Meisterschaftsspiel zwischen 
«sportni klub Maribor und dem Sportklub Rapid 
auSgetragen. Maribor siegte unerwartet hoch 5 : 1 
(2 :0) . 

Im Städtefpiel Graz—Zagreb siegte 
Zagred knapp mit 2 : 1. 

Die heimische Meistermannschaft, der 
Sportklub Jlirija, spielt« SamStag. den 20., und 
Sonntag, den 21. d. M., gegen den Sportklub 
Sturm in Graz und erlitt an beiden Tage« eine 
Niederlage. Erster Tag 3 : 1, zweiter Tag 4 : 3. 
Die Schiedsrichter waren nach den Berichten nicht 
zufriedenstellend. 

Totenliste. April 1922. 
I n der S t a d t : Ivan Marijan Fabjau!>c, 

14 Monate, Unteroffizierskind; Josef Wejr, 77 I . , 
Schneider. — I m allgemeinen kranken« 
haus: Maria Detikek. 65 I . , Inwohnerin auS 
Poljlane; Anna Fludernik, 77 I . , Stadtarme au» 
Celje; Mathiai Krvfl, 72 I . , OrtSarmer ohne 
Wohnsitz; FranziSka Zupanö.c, 71 I . , Private an« 
Sostanj; AgnrS kiezin, 46 I . , Albeiterigattin ans 
Umgeb. Celje; Franz Gorlö, 66 I . , Schmied aus 
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Gorn. Grusovje; Maria Skorjane, 37 I . . Arbeiter« 
gattin aus Teharje; Anna Blatnik, 60 I . , Keoschler». 
gattin aus Umgeb. Sv. Jnr j i ob j. j . ; Johann Bah, 
32 I . , Taglöhner aus Büke; Alexander Zitterer, 
2 I . . Briefträgersklud an» Sv. Pavel p. Preb.; 
Pamelija Stesanov!-, 21 I . , Jnft. d. 39. Jnft.« 
Rgt». ; Joses <5ep, ? I . , Knecht aul Donackagora; 
Maria Knmerc, 53 I . . AuSzüglerin au» Umgeb. 
Sv. Juri j ob j. ; Filipp Ropotar, 48 I . , Berg-
arbeitet au» Sv. Peter im Sanntal; Johann Bivod, 
Sträfling aui Celje; Anton Zunter, 23 I . , Arbeit«, 
loser au» Reciea; Michael Kryjnc, 55 I . , Tag-
löhner au» Slivniea, Umgeb. Maribor; Dragotin 
Lkoberne, 21 I . , Photographenlehrling ant Celje; 
Johann Polak, 79 I . , Bettler ohne Woh »sitz. — 
I m M i l i t ä r s p i t a l : Mark Nikola Nerec, 24 I . , 
Jnft. d. »9. Jnft.-Rgt». 

Wirtschaft und Verkehr. 
lvanknotenumlauf in den verschi«. 

denen Staaten. Der Papiergeldumlauf in den 
einzelnen Staaten verhielt sich im Monate Jänner 
l. I . folgendermaßen: Amerika 14 Milliarden 
300 Millionen Dollar auf 100 Millionen Einwohner, 
England 1 l Milliarden 300 Millionen Pfund S.'erliu g 
auf 44 Millionen Einwohner, Frankreich 36 Milliar-
den 400 Millionen Franken auf 39 Millionen Ein-
wohner, Italien 15 Milliarden 400 Millionen Lire 
auf 36'/, Millionen Einwohner, Belgien 6 Milliarden 
Franken auf 7'/, Millionen Einwohner, Rumänien 
13 Milliarden Lei ans 15 Millionen Einwohner, 
die Tschechoslowakei 12 Milliarden 129 Millionen 
Tschcchokronen auf 13 Millionen Einwohner und 
Jugoslawien 4 Milliarden 650 Millionen Dinar 
auf 12 Millionen Einwohner. Au» dieser Statistik 
ist zu ersehen, da» Jugoslawien in der Reih» der 
am Kriege beteiligten Staaten verhältniSmäß^ am 
wenigsten Papier im Umlauf hat. 

Der Ausbau von vier grohen Radlo« 
stattonen. Die französische Gesellschaft „Soaet« 
Generale« hat der jugoilaw'.scht« Regiernng ein 
Angebot bezüglich der Errichtung von Radiostaironen 
in Beograd, Zagreb, Ljubljana und Skoplje gestellt. 
Die Radiostationen sollen nach 30 Jahren in da« 
Eigentum de» Staate» Übergehen. Die Gesellschaft 
hat sich bereit erklärt, den Staat mit 5% am Rein-
gewinne oder m i t ,20# an den Bruttoeinnahmen 
teilnehmen zu lassen. 

Drohender Salzmangel. Wie au» Beo-
grad berichtet wird, wurde vom Finanzministerium 
die Einfuhrerlaubnis für 2000 Waggon Salz ,n-
rückgenommen, weshalb in der nächste» Zeit S»lz-
Mangel einzutreten droht. 

Trieft — Petroleumhafen. In Genua 
find zwischen Italien und Rumänien Wirtschaft«. 
Verhandlungen eingeleitet worden, die nun vor dem 
Abschlüsse stehen. Da» Abkommen soll hauptfächlich 
den Export rumänischen Petroleum« betreffen. E» 
besteht die Absicht, den Versand de« Rohöl« von 
Konstanz« nach Triest zu organisieren. Trieft würde 
dadurch ein für den Petroleumhandel äußerst wich-
tiger Hafen werden, zumal auch die polnische Petra-
leumauSsuhr in Trieft konzentrier» worden soll. 

Deutsche Waggon» für ?r»gosl aroten. 
Bon den von Deutschland auf Grund der Krieg», 
entschädigung beizustellende« 7500 Waggon« wurden 
bisher gegm zwei Tausend geliefert. E» sind die» 
gut gebaute Waggon« von je 15 Tonnen, und zwar 
1300 geschlossene und der Rest offene. Sie- werden 
gleich bei Grenzübertritt mit Waren für die Richtung 
Beograd beladen, so daß die Bedürfnisse de» Waren« 
verkehr» in der gegenwärtigen Saison befriedigt 
werden könnten, wenn die erforderlichen Vorsorgen 
für die rechtzeitige Freimachung der überfüllten Sta« 
tionen getroffen würden. Da« für die Heimführnng 
der zu liefernden Lokomotive« erforderliche Personal 
(Lokomotivführer und Heizer) sind bereit« nach 
Deutschland abgegangen. 

Ein tschechoslowakisch jugoslawischer 
Bankenoerband. Um die winschastlichen ver-
bindungen zwischen der Tschechoslowakei und Jugo-
slawien zu festigen, wurde ein gemeinsamer tschecho-
slowakisch.jugoslawischer Bankenverband gegründet. 
Die tschechischen Großbanken hoffen, dadurch die jugo-
slawischen unter ihre Kontrolle zu bringen. 

Aufhebung von Einfuhrverboten in 
der Tschechoslowakei. Gestattet ist die Eiusuhr 
von Textilrohstoffen, verschiedenen Garnm, Schieis-
und Wetzsteinen, Sägen und ungezähnten Säge« 
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- r t - o . C.--r!uatIn, Nickelannodtn, Arsen, Brom, 

• a S t e r «.5°. W-.-. * Mi 
-'Tschechoslowak-i gegen bloße «nMcldung. 

Die Bank der fiÄ«*«* ^ 
lesen im Neusatzer Deutschen Bo... 
JugoslavenSki Lloyd schreibt in seiner . . . 
Nummer: Jr> Bautzen wurde im Jahre 1919 die 
„Srbska ludovna banka^ zu dem Zwecke begründet, 
um den Lausitzer Serben finanziellen Rückhalt zu 
bieten. Die Mittel, über die diese Anstalt versügt, 
sind derzeit noch sehr bescheiden, denn da« eingezahlte 
Aktienkapikal beträgt nur 1,200.000 Mark und die 
Reserven 20.000 Mark. Dennoch zeigt die Anstalt 
eine große Aktivität, denn sie hat bisher in der 
untern Laufitz schon zwei Filialen inS Leben ge-
rufen. Der Lerwaltungirat der Bank besteht auS den 
angesehensten Vertretern der Lausitzer Serben und 
der Leiter der Bank ist ein Südslawe aus Dalma-
tien. Dieser Bericht zeigt, daß sich die Lausitzer 
Serben auch aus wirtschaftlichem Gebiete vollkommen 
frei bewegen können. Sie dürfen nationale Geld-
anstalten errichten, ohne daß ihnen von den Be« 
hirden Schwierigkeiten bereitet werden, den Zweck 
der Gründung auch in der Firma zum Ausdruck zu 
bringen und dürfen sogar einen Ausländer zum 

Direktor bestellen. Einem Reichsdeutschen wird die? 
auch nicht weiter auffallen, denn in Deutschland gibt 
eS volle Gleichheit vor dem Gesetze, wir jedoch müssen 
auch bei diesem Anlasse aus die traurige Tatsache 
hinweisen, daß unser« Regierung mit den nationalen 
Minderheiten ganz ander? versährt. Als vor zwei 
wahren in Neusatz von schwäbischer Seite eine 

~ »tank gegründet werden sollte, konnte die 
deutsche , " • * - Gtnehmigung nicht er» 
dazu erforderliche oihörvu^» »-"lebener 
reicht werden, obwohl sich eine Reiyr 
Persönlichkeiten an der Gründung beteiligen wolltt 
und obwohl dai Gesuch vom damaligm Obergespan 
Adamovic auf daS wärmste befürwortet worden war. 
Der damalige Handelsminister Dr. «ukovec, an den 
sich eine Abordnung wegen Verzögerung der Ge-
nehmigung wandte, sagte zwar seine Förderung zu, 
nahm aber an der Bezeichnung „Deutsch« Bank" 
Anstoß, ohne sich durch den Hinweis daraus bekehren 
zu lassen, daß es seit Jahrzehnten eine Reihe von 
„serbischen"', „kroatischen" und „slowenischen" Banken 
und anderen Geldanstalten gibt. Wann wird man 
endlich aushören, nach zweierlei Maß zu messen? 

Ein amerikanischer Ledertrust in 
den B a l k a n s t a a t e n Bier amerikanische Leder-
fabriken wollen in mehreren Staaten des Balkan 

| gemeinschaftliche Verkaufsstellen errichten, um einen 
Teil ihrer Vorräte, die durch die amerikanische wirt» 
schastliche Krise sehr angewachsen sind, nach Mittel« 
europa zu sähreu. Die Fabriken des Trusts wolle» 
hauptsächlich Lack- und Chevreauleder, sowie ganz 
icintä Boxleder herstellen, um vor allem die 
deutsch« Konkurrenz aui dem Felde zu schlage». 

Die deutsche Grobindustrie für den 
Wiederaufbau Rußlands. Binnen kurzem 
wird der Zusammenschluß von etwa 35 Firmen der 
Großindustrie erfolgen, darunter drei größerer Soa» 

» - Automobil« und Schuhbranche. Dieses 
zer... aus dem Wege eines Güteraustausches 
Syndikat -"»5«raufbaue Rußland» dienen, 
dem wirtschastlichen « - s ^ ' t - v i l a l voä 
An de« Unternehmen, daS «u. _ * 
rund einer Milliarde Mark darstellt. i|t 
städter Bank stark interessiert. 

Freigabe der russischen Platin- und 
G o l d f e l d e r . Die Deutsche Allgemeine Zeitung er« 
fährt aus London, daß die Sowjetregierung die AuS-
beutung der russischen Platin« und Goldfelder für 
die Zeit von vier Jahren freigegeben ha». An der 
Ausdeutung dürfen sich Gesellschaften. Korporationen 
und Privatpersonen beteiligen. Auch die früherm 
Besitzer sind als Bewerber zugelassen. 

15) 

Z>as 
(Nachdruck verboten.) 

H r a n d h o t e l I a b y l o n . 
K o m a n von A r n o l d A e n n e i l . 

«Aber warum? Was sollte der Grund einer 
Verschwörung gegen ihn sein?" 

„Ueber diese» Punkt sollten Sie mehr wissen 
als ich/ gab sie trocken zurück. 

„Ah! Vielleicht, vielleicht. Aber liebste Miß 
Rackfole. warum find Sie dessen so sicher?" 

.Ich habe mehrere Gründe, und sie hängen mit 
M r . Dimmock zukommen. Haben Sie je bemerkt, 
Durchlaucht, daß dieser arme, junge Mensch nicht 
ganz ehrlich gegen Sie war?" 

„Er war durch und durch ehrlich," sagte der 
Prinz mit dem Ernste unbedingter Ueberzeugung. 

„ Ich bitte tausendmal um Vergebung, aber er 
war es nicht." 

„M iß Racksole, wenn ( irgend jemand anderer 
rs wagte, diese B«hauptung aufzustellen, ich würde 
— ich würde —" 

«Ihn in den schwärzesten Kerker von P. stürzen?' 
vollendete sie lachend. „Merken Sie auf I" — Und 
sie erzählte ihm, waS sich am Abend vor seiner An-
kunst tm Hotel zugetragen hatte. 

„Sie meinen, Miß Rackiole, zwischen Dimmock 
und Julei habe ein Einvernehmen bestanden?" 

„Unbedingt." 
„Unmöglich!" 
„Durchlaucht, ein Mensch, der einem Rätsel 

auf den Grund kommen will, darf nie daS Wort 
„unmöglich" gebrauchen. Aber etwaS will ich zu 
Ehren des armen Mr . Dimmock sagen. Ich glaube, 
er hat bereut, und gerade deswegen ist er — so 
plötzlich gestorben, und deswegen ist fein Leichnam 
verschwunden.' 

„Warum hat mir niemand all diese Dinge früher 
mitgeteilt?« rief Prinz Aribert. 

- „Prinzen hören selten die Wahrheit.' sagte 
— 

Cr staunte über ihre Ruhe, die Festigkeit ihrer 
Behauptungen und ihre vollendete Weltkenntnis. 

„Miß Rackiole/ sagte er, „wenn Sie mir ge-
statten, eS zu sagen, ich bin nte in meinem Leben 
einer Frau wie Sie begegnet. Darf ich mich auf 
I h r Interesse an der Sache — Ihre Hilse ver-
lassen?" 

„Meine Hilfe, Prinz? Wie könnte ich Ihnen 
helfen?" 

„Ich weiß eS nicht. Aber Sie konnten mir 
sicher helfen, wenn Sie wollten. Wenn eine Frau 
klug ist, ist sie immer viel klüger als ein Mann." 

^Ach," sagte sie kleinlaut, „klug bin ich nicht, 
aber ich glaube wirklich, ich kann Ihnen helfen." — 

WaS sie dazu trieb, diese Behauptung aufzu« 
stellen, wußte sie wohl selbst nicht. Aber sie tat eS 
und hatte ein dunkles Gefühl, es müsse ihr gelingen, 
ihre Behauptung wahr zu machen, obwohl sie noch 
nicht wußte, welche Zanberkräsle ihr dazu verhelfen 
sollten. 

.Fahren Sie zum König," sagte ste dann. „Ich 
verstehe, daß Ihnen nicht» andere? zu tun übrig 
bleibt. DaS weitere wird sich finden. Es muß etwaS 
geschehen. Mein Vater wird hier sein, Sie müssen 
uns alS Ihre Freunde bmachien." — . -•% 

Er küßte ihr die Hand, und als er gegangen 
war, küßte sie selbst immer wieder die Stelle, die 
seine Lippen berührt hatten. Jetzt, da sie in der 
Stille des Alleinseins die Dinge überdachte, erschien 
ihr alles seltsam, unwahrscheinlich und unwirklich. 
Waren Verschwörungen heutzutage überhaupt noch 
möglich? Geschahen wirklich in Europa noch so selt-
same Dinge? Und konnten sie wirklich in einem 
Londoner Hoiel vor sich gehen? 

Am Abend speiste sie mit ihre» Vater. 
„Ich höre, Prinz Aribert ist abgereist," sagte 

Racksole. 
»Ja," nickte sie, erzählte aber kein Wort über 

ihr Gespräch mit dem Prinzen. 
« • 

* 

Achtes K a p i t e l . 
Am nächsten Tage, knapp vor dem Lunch, ka« 

eine Dame in Begleitung ihrer Jungfer und zahl-
reicher Gepäcksstücke im Grand-Hotel Babylon an. 
Sie war eine untersetzte, kleine, alte Dame mit 
weißen Haaren, einem altmodischen Häubchen und 
trug sür die alltäglichsten Dinge ein seltsames, er« 
staunte« Lächeln zur Schau. Nichtsdestoweniger machte 
ste den Eindruck, zur Aristokraüe zu gehören, ob-
wohl nicht zur englischen. Der Ton. in dem ste zu 
ihrer offenbar englischen Jangfer in gedroch'iiem 
Englisch sprach, war entschieden von jener unbe-
wußten Anmaßung, die sür eine beso.idere Art kon« 
tinentaler Aristokratie bezeichnend ist. Der Nime 
aus der Visiikarte der Dame lautete: „Baronin 
ZerlinSki". Sie wünschte Zimmer ini dritten Slock. 

Nella war zusällig gerade im Büro. 
„ I m dritten Stock?" sragte Nella in ihrem 

besten GeschästSton. 
„Ich habe sagen in die dritte Stock," sagte die 

kleine alte Dame. 
„Wir haben Zimmer im zweiten Stockwerk." 
„Ich sein wolle« hoch oben in die Licht und 

auS die Staub," erklärt« die Baronin. 
„Wir haben keine Zimmer im dritten Stock 

frei, Madame." 
„Makt nix. tut nix! Haben Sie nicht zwei 

Zimmer in Verbindung?' 
Nella befragte ihre Bücher und sagt« dann: 

„Nummer 122 und 123 haben eine LerbinduugS« 

„Sein es nicht vielleicht 121 und 122?" fragte 
die kleine, alte Dame rasch, und biß sich dann aus 
die Lippen. 

„Ich bitte um Entschuldigung, ich wollte sagen 
121 und 122." 

I m ersten Augenblicke hielt N-lla et für einen 
seltsamen Zufall, daß die Baronin ihren Jcrlum 
selbst ausbesserte, doch später, al« die Bironiu im 
List zu ihren Zimmern fuhr, kam ihr der kleine 
Zwischenfall höchst seltsam vor. Vielleicht war die 
Baronin ein Stammgast des HolelS? DaS Hotel 
besaß ein Verzeichnis all seiner Glste, und diese« 
Verzeichnis umfaßte dreißig Iah«. Nella sah es 
aufmerksam durch, fand aber den Namen Zerlinski 
darin nicht verzeichnet. Dann erinnerte stch Nella 
an etwaS, daS ihr im Augenblick« aufgefallen war, 
alS^ sie die Baronin erblick« hatte; nämlich daß die 
GesichtSzüge der alten Dame ihr merkwürdig bekannt 
vorkamen. Sie erinnerte sich nicht, der Baronin schon 
früher begegnet zu fei.,, doch glaubte ste einmal 
irgend-vo «inen ähnlichen G-sichlSschnitt gesehen zu 
ha)«n. Der „Gotha<Al»anach" fiel ihr ein, dieses 

V« . . * •' Z 

umfassende Verzeichnis aller Adelsgeschlechter des 
Kontinents. Sie ließ sich daS Buch bringen, doch 
auch hier war der Name Zerlinski nicht zu finden. 
Nella erkundigte sich, wo die Baronin zu lunchen 
wünsche und ersuhr, ein Tisch im Speisesaal sei für 
ste bestellt worden. Sofort beschloß Nella. ebenfalls 
im Speifesaal zu lunchen. 

Halb von einer Säule versteckt, saß sie in 
einem Winkel, von wo auS sie alle Gäste überblicken 
und ihr Kommen und Gehen beobachten tonnte. Bald 
erschien auch die Baronin, schwarz gikle'det, trotz 
der J inihitze in ein Spitzentuch gehüllt; ste sah 
sehr stattlich und sehr sonderbar au» und lächelte 
liebenswürdig. Nella wandte keinen Blick von ihr. 
Die Dame aß mit gutem Appetit und erledigte alle 
Gänge des auserlesenen MenüS ohne Eile uod ohne 
Bei jöjerung. Nella bemerkte, bah ste prachtvolle, 
weiße Zähne hatte. Dann geschah etwaS sehr Be-
merkenswertes. AlS süße Speise wurde der Baronin 
eine E S-Bombe serviert, und Nella sah zu ihrer 
Verwunderung, wie die alte Dame die Spitze ent-
sernte und au« dem Inneren der Bombe etwa« 
herausholte, daS wie ein Stückchen zusammengefaltetes 
Papier ausiah. Niemand, der nicht mir Luxiugen 
beobachtet hätte, hätte darin etwa« Ungewöhnliche« 
gesehen; man komue sogar hundert ' gegen ein» 
wetten, dieser kleine Zwlschensall wä^e uubemerkt 
geschahen. Aber Nella war eben aus der Lauer. Sie 
sprang sofort auf, ging an den Tisch der Baronin 
und sagte: 

„ Ich fürchte, Ihre Ccöme ist nicht sehr gut?" 
„D.mt<, sie ist vorzüglich," sagte die Baronin 

kühl; ihr freundliches Licheln war verschvundenx 
(Fortsetzung folgt.) 

Tausende Manschen in allen L'iadeca der Erd« 
verwenden seit 25 Jahren 

F e i l e r » „ E l s m - P l u l d " 

»>, KOSMETIKUM 

xur Pflege dar Zlhne, da« Zahnfleisches, der Kopfhaut, ein 
Zusatz zum Waichwaner, da es wogen 
•einer antiseptischen, reinigenden, erfri-
schenden Wirkung Ton günstigstem Ein-
fluss© ist. Ebenso beliebt ist es als kräf-

tige. sehr 

w o h l t u e n d e 

E i u r e i l H i i i y 

für die Glieder, den ßttckcn u. s. w. Es 
ist weitaas starker und wirksamer all 
Franrbrantwein u. das beste Mi.tel dieser 
Art. Tausende Anerkennungen! Samt I'ak-
fcung u. Pottporto kosten für Jedermann: 
8 Doppelt!, oder I Speiialfl. . . 72 K 

für Wiederverkaufes: 
12 Deppelfl. oder 4 äpuiatfL . . . . 300 K 

» . . 8 „ „ f,TO K 
»« . „ „ 11 „ »00 K 
F R 1 N K 0 Ihrer Poststation. Wenn öald ro r i a i , nujU 

Katural rabatt I 
ALS B E I P A C K : B l u - [ l ä l i i « r * 4 r a n p l U i t f F S 2t n. I t JE; 
•Hfl 16 K ; K' •••fiire-apalf «r 13 X ! CelUor kl,, T> » r i e b - i . 9 0 JC 

IS Kr ; EUft-Kiln*rwjn««r fit Kr.-» 
ilmmerpvfa« 60 Kr.; Olyceri* 16 a. (1 Kr. L/to!; r«y*>forak 61 Kr. ; 
Chin«si*cfcer 4 Kr.; KUa-Uftg*xt«f*rpilrer tu kr.; ««4 
lUsteaffift su 1« Kr. 2<> Kr. 

EUiiEN V. FELLER, Apotüaker, 3TU3ICA djnja, 
Elsapiatz Nr. 335, Kroatien. j 



Seite 6 T i l l i e r L e i t u n g Nummer 43 

4 . 8 t a a t l i e k v 

Lotterie 

IZiehung 6.0.7. Juli 1922 
5 P r ä m i e n ! 

100.000 Lose — 60 000 Gewinne. 
Absolu te S i c h e r h e i t und 

s t a a t l i c h e G a r a n t i e ! 
Innerhalb sstnf Monaten werden 

69 Millionen 160.000 K 
ohne j eden Abzug in b a r e m 

Gelde ve r los t . 
Mit einem Los sind zu gewinnen: 
4 Millionen K. 2 Millionen 400.000, 
1 M i l l i o n «4)0 .000 . SOO.OOO, 6 0 0 . 0 0 0 , 

4 0 0 . 0 0 0 . 32D.INIQ. L'Ml.(HH). „ '40 .MI0. 

200.00t'. lMt.iMK), 120.000, so.into. 
18W. U*W. 

Abgesehen davon, dass w i r 
a l le unse re K u n d e n s o f o r t 
TOU j edem Gewinn br ief l ich 
eventue l l auch t e l e g r a p h i s c h 
ve r s t änd igen , entf ie l i n den 
b i s h e r i g e n d r e i L o t t e r i e n der 

grösste Hauptgewinn 
Ton 

je I Million 600.000 K 
z w e i m a l 

auf von u n s g e k a u f t e L o s e ! 

Preise der Lose für jede Zlelinnir: 

Ganzes Los 
Dinar 48. -oder 
Kronen 192.* 

Halbes Los 
Dinar 24.» oder 

Kronen 9t».-

Viertel Los 
Dinar 12 . - oder 

Kronen 4 8 . -

Gewinnlisten sofort nach jeder 
Ziehung! Rasche fachmännische 

und pünktliche Bedienung! 

Bestellungen sind aus dem ganzen 
Staate zu richten an die amtl. 
Hauptkollektur der staatlichen 

Klassenlotterie: 

I n t e r n a t i o n a l e s A.G. 
| Abteilung: Klsssen-Lotterie 

Z A G R E B 
JiikolleeTa »I. 7. — Giijeru al. 8. 
Telefon 11—10, 23-08 und 27-9«. 

Korre«pondans in »Um Sprachen. 

Perfektes 

Stubenmädchen 
wird bei guter Bezahlung in Dauer-
stelle sofort aufgenommen. Bedin-
gung : Jahreszeugnisse aus Herr-
schaftsbäusorn. Zuschriften an die 
Verwltg. d. BI. erbeten. 27943 

Die Firma Champagner- und Wein-
keilereien Clot&r Bouvier in Gornja-
Radgona akzeptiert per 15. Juni d. J . 
ein der slowenischen und deutschen, 
womöglich auch der kroatischen 
Sprache in Wort und Schrift voll-
kommen mächtiges F r ä u l e l u 

als Kontorbeamtin. 
Dieselbe muss längere Praxis im 
Bürodienst nachweisen, für deutsche 
und slovenische Korrespondenz, alle 
buchhalterischen und sonstigen Kon-
torarbeiten gut verwendbar sowie 
flinke Stenographin und Maschin-
schreiberin sein. Anbote mit bis-
herigen Tätigkeitsnachweis und An-
gabe der GehaltsansprQche bei freier 
Wohnung und Verpflegung im Hause 
richte man an obige Firma. 

Nette, verrechnende 

Kellnerin 
slovenisch und deutsch, sucht Posten 
in besserem Gasthanse in Celje oder 
nächster Umgebung. Anträge unter 
, 2 0 Jahre 27939* an di# Verwaltung 
des Blattes erbeten. 

Klavierstimmer 
G . F . J n r ä s e k aus Ljubljana haltet 
von »einer Küokreiso von Rogaika Slatina 
in Celje, wo er einige Tage bleibt. Bei 
Bedarf den Klarieretiinmeng wollen die 
p. t. Klavierbeaitzer ihre Adressen an 
Gorifar A Leskovüek, Ulavni trg, über-

geben. 

1 

Behördl. konzess, 

Hans- n. Kealitäten-
Verkelirs-Bnrean 
A n t . P . A r z e n s e k 

CELJE, Kru l ja P e t r a eesta Nr . 22 
vermittelt 

T e r k l u s e sowie l o h K i i f e von 
IIüuKprn, Villen, SehlSssern, Grund-
besitzen, Fabr iken usw. reell uiftl zu 

den kulantesten Bedingungen. 

S o l o r t z u v e r k u i a f c u 
zwei komplette 

Auslagefenster 
und eine E l n s s t t n g s f l t i i r , alles 
mit Eisenbalken verscbliessbar. An-
frage bei „Zlatarka*, Gledaliska ul. 2. 

Unter 40 verschiedenen Schreibmaschinen 
In meinen einstigen Handelsschulen Legat 
in Maribor und Dr. Fink in Graz hat sich die 

Continental - Schreibmaschine 
als die beste und praktischeste erwiesen. 

Ant. Rud. Legat 
Erstes Spezlal-Geschäft für Sehreibmaschinen und SQroartikel, 
Alleinverkauf der Continental-Schreibmaschlne für ganz Slovenlen, 
Eigene Werkstätte für Schreibmaschinenreparaturen aller Systeme 

Telephon 100 und 97 M c l P i b O P S l 0 v e n s k a uliea Nr. 7 

Die Schule „Universal" 
e r ö f f n e t t u n 1 . J u n i 1. J . I n C e l j e e i n e n L e b r -

k u r * f ü r Z u t t c h n e l d e n u n d K ü h e n v o n K l e i d e r n 
u n d W ä w r f t e « Die geehrten Frauen und Fräulein werden auf die 

hier gebotene Gelegenheit besonders aufmerksam gemacht. Lernende im 

Alter von 15 bis 50 Jahren können sich in der Grossbaudlung K. Stermecki 

und in der Buchhandlung Goricar & Leskovsck einschreiben lassen. 
Der verantwortliche Kurslehrer: Prof. 8 . R . Ros le . 

ANDELSBANK A.-G. in Zemun 
(Semlin bei Beograd) gegründet im Jahre 1912 

Akt lenkap i ta l 6 Millionen Kronen :: Reserven 2 Millionen Kronen 

verzinst ständige Einlagen mit M Q 

ü lo Scheckkonto des Postscheckamtes (Poitni 
iek. ured) in Zagreb Nr. 33.107. 

Girokonto der 
Narodna banka SHS. 

Unabhängig!, intelligente 
^ in den besten Jahren. groß. 
W11 Vr CT such, mit schürn eingerich-
teter Wohnung, sucht feschen älteren. ge-
bildete», gutsituierten Herrn in ehrbarer 
Absicht kennen zu lernen. Nur ernstgemeinte 
Anträge an die Verwaltung des Blattes 
unter „Wtmn's Mailü/terl teakt 27938". 

Sehr gut erhaltener 

Waschtisch 
mit Marmorplatte, sowie ein B ü r o-
s t e h p u l t preiswert zn verkanten. 
Wo, sagt die Verwltg. d. BI. 27941 

Für den Balkon! 

Schöne Pelargonien 
zu h a b e n in der 

Gärtnerei A. Zelenko 
Ljubljanska cesta 23a. 

â uî wCTiiwMMŵ aiacmüiMMniBigEngBiN'wiiiwwcnsBüOGiiaflnoaiagnbiAnigniittrigiiiiaciaiiiSiiigHgBi 

"-Schreibmaschinen 
sind die besten, billigsten u.dauerhaftesten. 

IJJJ . JL V l t A V I Fabriksneue liefert sofort 

American Import - Company, Mari bor 
KoroSka cesta 24. ^ 

TO^!BUf»KmURPGT?3GiBPi?}1g IQPsjC tn f? Njö ? tr, r.'Jpp? x. rJ Z-j Gr ja -3[? 3 Li f3 trj fO in SPflMS BtonlK niuiniuî lAKbh B 

Grosse Zellstoffubrik sucht g V M C h f e k t e i i U r e l i e r . ebensolchen 

Ban- u. Maschinenschlosser. 
"Wohnung, Heizung, Licht frei nebst Gartenstück. Gest. Angeboto 

mit Lohnanspröchen unter ,G . W. 27936* an die Verwaltung 

des Blattes. 

Wein 
Offeriere primaVrsacer Oebirgsweine, 10 bia 
llperzentig, je nach Qualität, zum Preise 
ron 12 K bis 14 K per Liter, garantiert 
naturreine Produzentenweine. Besorge den 
kommis8ionswei»en Einkauf direkt vom 
Produzenten. H * r l T « » l c r , Weinpro-
duzent und WeinkommiMionür, V r s a e , 
(Banat SHS', Wilsongaase 4. Telephon 146. 

Strick-, Stick- und Näharbeiten 
werden schnell und bestens auf -

geführt. Adresse in der Verwaltung 

des Blattes. 279oft 

Maschinschreibunterr icht 
Dach dem Zehnfingersystem, in Slo-

wenisch und Deutsch, erteilt Frau 

Fanny Blechinger, Lerstikova ul. 1. 

Gut erhaltene 

Schreibmaschine 
Marke Tost, ist preiswert abzugeben. 
Anzufragen PreSemova ulica 7. 

D r . B a r t h 
ordiniert wieder täglich von 
11 bis 12 und von 3 b i s 4. 

Sonntags nur vormittags. 

E , u n a e n k r a n k e I 
Der Fackiirzt für Lungenkrankhtiten 
Dr. l'ccuik ordiniert mit Ausnahme 
Dienstags und Freitags in St. Jnrij 

ob j. £. (St. Georgen S. D.). 
Kaufet auch seine 3 Bücher. Anleitungen. ! 

nie man geheilt wird. 

®r*fcr, 1 rUsi« u d . t i e u j i - tn 4flj«. — 8<rants)oti i i4« 6<trifttrtte;: 


